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Rainer Gimmel - Der beraubte Propst

Die ehemalige Augusti-
nerchorherrenstiftskir-
ehe Maria Himmelfahrt

und St. Radegund in
Gars am Inn kann einen

beträchtlichen Bestand

an spätgotischen Grab-
malern aus Rotmarmor

vorweisen, unter denen

aufgmnd ihrer vortreff-
lichen bildhauerischen

Qualität an der Süd-
wand der Kirche, nahe

des Friedhofseinganges,
eine vertikal an der

Wand angebrachte Rot-
marmorplatte auffällt
(Abb. l). Sie stellt den
261. Propst und Erzdia-
kon Jakob IV. Hinder-

kircher (reg. 1414-
1420; f 1420) dar2.

(Gars war ein Erzdiako-
nat des Erzbistums Salz-

bürg.) Die leicht be-

Schädigte glätte ist das ^bb. l Gars am Inn, ehemalige Augustinerchorherren-
Stiftskirche Maria Himmelfahrt und St. Radegund,älteste erhaltene Grab-

mal eines Propstes in Deckplatte des Tumbengrabmals für den Propst und

Gars3.
Erzdiakon Jakob Hinderkircher, Gesamtansicht von
Norden.

. Zahlung nach REITHOFER 1999. HALM 1926, 64, gibt an, Hinderkircher sei erst 1416 gewählt
worden.

2 Literatur: RIEHL 1902, 60; Taf. 3, Abb. 3. - KDB 1/6 (1902), 1953; Taf. 248. - MARTIN
1923. Abb. 33. - FINDER 1924/1929, 275 - HALM 1926, 63, 64, 66, 70, 81; 63 (Abb. 60),
64 (Abb. 61). - BORGWARDT 1939, 70. - HARTMANN 1941, 26, 29, 33. - SCHINDLER
1956. 59. - REITZENSTEIN 1963, 226. - KÜHNEL 1967, 207. - SCHMALZL 1968, 32;
Fotoblatt zwischen 32 und 33 (Abb. ). - SCHMALZL 1970, 14; 14 (Abb. ). - MAYR 1972, 34,
42-44. - SCHINDLER 1976, 276. - SCHÄFER 1982, 70 f.. - HEMMETER u. a. 1990, 348. -
KAPELLER 1999, 106/107, 107 (Abb. 57). - REITHOFER 1999, 30, 70. - EBERMANN
2000, 17; 17 (Abb. ). - WAGNER 2002, 59, 60, 64, 69/70, 75, 78, 93; Abb. 22, 22a, 22b.-
GIMMEL 2005a, 290. - GIMMEL 2005b, 70, 76, 78, 80, 115, 116, 139, 151, 158, 205, 206,
212. 216, 225, 228, 259; 261, 287 (Abb. 12) und 288 (Abb. 13). Ausgewählte Maße:
Länge/Höhe gesamt: 212 cm; Breite: 107 cm - Länge des Innenfeldes: mit Schräge: 185 cm;
ohne Schräge: 180 cm - Breite des Innenfeldes: mit Schräge: 81,5 cm; ohne Schräge: 74 cm.

140



Rainer Gimmel - Der beraubte Propst

Mehrere Indizien sprechen dafür, dass es sich hier um die Deck-
platte eines Tumbengrabmals handelt4 : Die Inschrift an den vier

Rahmenleisten ist nach außen zu lesen, die Rahmung des Innenfel-
des besteht aus einer nach außen abfallenden Schräge und einer
zum Innenfeld umlaufenden Kehle. Zudem haben an der Fußseite

mittig und nach innen geneigt zwei Wappenschilde ihren Platz er-
halten, die heute ein Stück in der Wand vermauert sind. Neben dem

Wappenschild der Familie Wolffertstorf mit zwei auf einem Sockel
spiegelbildlich angeordneten Pferdeköpfen, den sogenannten Dop-
pelspringem, ist der Wappenschild der vermutlich aus Hinterskir-
chen bei Velden an der Vils stammenden Familie Hinderkircher mit
einem Hund, der seine Vorderläufe überkreuzt, zu sehen5. Der Bild-

hauer hat die Schilde so dargestellt, als wären sie mit Schlingen an
einem Haken aufgehängt, was ihre Neigung zur Seite erklärt. Ihre
Platzierung verlangt nach einer Betrachtung von der Seite der über
dem Boden erhobenen Platte. Einer horizontalen Lage der Platte mit
der nach unten abfallenden Rahmenschräge entspricht auch die be-
sondere Art der Befestigung der Schilde. Wo das Tumbengrabmal
ursprünglich stand und wie sein vollständig verlorener Unterbau,
vor allem der Tumbenkubus aussah, ist ungewiss.
Die Inschrift mit den nach außen fußenden gotischen Minuskeln
beginnt an der Rahmenleiste der Fußseite. Sie wird dort nach rechts
fortgesetzt und entgegen dem Uhrzeigersinn um die Platte bis zur
Mitte der linken Längsleiste hemmgeführt. Die Buchstaben sind in
den Stein gemeißelt, also nicht erhaben gearbeitet. Zwischen den
Wörtern sind Trennungspunkte in Form von Ranken gesetzt. Ihre
Blüten werden durch drei pyramidal angeordnete, gebohrte kreis-
mnde Vertiefungen geformt. Einzelne Buchstaben, wie etwa das "j"
von "jakobus", sind durch äußerst fein in den Stein geritzte Verzie-
mngen ausgestaltet.
Die Grabinschrift lautet: "Anno. domi(ni)./mo. cccco. xx. o

3 Die Grabfigur ist am rechten Nasenflügel beschädigt, wodurch das Gesicht im heutigen
Zustand entstellt wirkt. Der Propststab wurde bis auf seinen Knauf abgeschlagen. Auf
die nachträgliche Beseitigung dieses Würdezeichens wird an späterer Stelle ausführlich
eingegangen. Ferner ist das obere Glied des linken Daumens abgeschlagen. Leichte Be-
Schädigungen finden sich an den Säumen der Faltenkaskaden. Ansonsten ist das Grab-
mal sehr gut erhalten. Die Steinoberfläche ist nirgends abgetreten.

4 Neben der Möglichkeit, dass es sich bei dem Stein um die Deckplatte einer Tumba han-
delt, zieht HALM 1926, 64, auch in Betracht, er könne als "Deckel einer Gruft"
gedacht gewesen sein.

5 Vgl. REITHOFER 1999, 30 und 70. REITHOFER 1999, 70, identifiziert das Wappen-
der des rechten Schildes als ein Lamm.
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(biit). /jacobus. hinderkircher. p(rae)p(osi)t(u)s. et. /archidiaconus.
ecc(l)e(siae)./Garssen. natus." - In deutscher Übersetzung heißt die-
ser Text: "Im Jahr des Herrn 1420 starb Jakob Hinderkircher, stän-

diger Propst und Erzdiakon der Kirche von Gars."6 Zwischen den
Wörtern "Anno. " und "domi(ni). " sind die beiden Wappenschilde
angebracht.
Im gerahmten, vertieften Innenfeld der Rotmarmorplatte ist en face
als Ganzfigur der Propst Jakob Hinderkircher dargestellt. Er wird in
Chorherrenkleidung, zu derAlmucia7 und Albe gehören, gezeigt. In

den Händen hält er ein Buch und den Propststab. Seine Füße stehen
auf dem Rücken eines am unteren Ende des Innenfeldes liegenden
Hundes8. Der Propst war zur Amtszeit Hinderkirchers nicht infu-

liert, was bedeutet, dass er nicht das Recht hatte, Mitra und Krumm-

stab zu tragen"
Das nach rechts geneigte, mit ei-
ner Haube bedeckte Haupt ist in
ein rechteckiges Kopfkissen ge-
sunken, unter dem ein zweites,

größeres Kissen platziert ist
(Abb. 2). Beide Kissen sind
schlicht, sie haben weder Qua-
sten an ihren Ecken noch sind

sie gemustert. Die unter der Last
eingedrückten Kissen stützen
den leblosen Kopf. Durch die
Schichtung der Kissen wird zum
Ausdmck gebracht, wie tief aus-

Abb. 2 Deckplatte des Tumbengrabmals für ""i,^^, ^ "^" ":"i, ̂ ':
InPropst'^'Er^akan'Jak^Hi^Har- gehöhlt_man sich die Mulde des
eher, Detail: Grabfigur, Kopf und Oberkör- Bildfeldes in dessen Mitte VOr-
per. zustellen hat. So stellt sich hier

die Assoziation eines geöffneten
Sarges mit dem darin liegenden, ja zur Ruhe gebetteten Verstorbe-
nen ein. Während das kleinere Kissen ausschließlich den Kopf
stützt, liegen auf dem größeren Kissen, das die gesamte Breite des
Innenfeldes ausfüllt, die Schultern auf. Die Augen sind geschlossen,

' Die Übersetzung von "natus" als "ständiger" verdanke ich Herrn Dr. Johann DORNER
(Burghausen).

7 Eine Almucia nennt man den aus Pelz gefertigten Umhang um den Kopf und die Schul-
tem eines Geistlichen.

8 Dieser Hund soll nach REITHOFER 1999, 70, ein so genannter 'Molosser' sein.
9 Die früheste Darstellung eines Garser Propstes mit Pedum und Miü-a begegnet uns im

Grabmal für den 1523 verstorbenen Jakob Zöllner.
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besser gesagt annähernd geschlossen, denn zwischen den Lidern ist
ein Spalt gelassen, was dem Gesicht noch mehr Dramatik verleiht
(Abb. 3 und 4). Das Tot-Sein wird für den Betrachter unmittelbar
erfahrbar und ist in seiner Realität von ungewohnter Schonungslo-

Abb. 3 Deckplatte des Tumbengrabmals für Abb. 4 Deckplatte des Tumbengrabmals für
den Propst und Erzdiakon Jakob Hinderkir- den Propst und Erzdiakon Jakob Hinderkir-
eher, Detail: Grabfigur, Kopf, Ansicht von eher, Detail: Grabßgur, Kopf, Ansicht von
Norden. Nordwesten.

sigkeit, auch wenn diese ganz und gar auf den Kopf beschränkt
bleibt. Das Gesicht ist von Falten durchfurcht, die nicht summa-

risch, sondern naturalistisch herausgearbeitet sind. Auch die Stim-
partie und besonders der Übergang der Nasenwurzel zu den Augen-
brauen sind durch feinste Abstufungen in der Plastizität lebensnah
gearbeitet. Dennoch ist manches stilisiert, wobei diese Bildhauer-
arbeit im Gesamtausdmck nichts Gekünsteltes an sich hat und kei-

nern Typus folgt. Bei der Gestaltung der unter der Kopfbedeckung
hervortretenden Haare stilisiert der Bildhauer. Die glatten Haare
wirken blockartig geschnitten und verdichten sich in der Darstel-
lung zu einem in sich geschlossenen Körper, wodurch sie einer dik-
ken Schale vergleichbar werden, die den Kopf stellenweise umhüllt.
An den Außenseiten verdeutlichen Rillen die Zusammenfassung
einer Menge von Haaren. An der Unterseite wird ihre Vielzahl
durch eine Kreuzschraffur angedeutet. Das rechte Ohr ragt aus den
Haaren heraus, so dass es nicht als Ganzes gezeigt, sondern von den
Haaren und der Kapuze der Almucia überschnitten wird, was einen
natürlichen Eindmck hervormft.

Der Mund mit den schmalen Lippen ist geschlossen. Die Unterlippe
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ist etwas kräftiger gebildet als die sehr schmale Oberlippe. An den
Augenrändem sind deutlich Krähenfüßchen zu sehen. An das flei-
schige Doppelkinn schließt sich der Hals mit realistisch ausgearbei-
teter Halsmuskulatur an. Die in hohem Maße an der Natur orientier-

te Darstellung des Gesichtes
Hinderkirchers ist sehr detail-

reich und plastisch nuancenreich
gearbeitet. Sie zeigt eine unver-
wechselbare Physiognomie und
ist daher als Porträt zu verste-

hen1 0.

Mit seiner Unken Hand hält der

Propst ein Buch, wohl ein Gebet-
oder Messbuch, vor die Brust

(Abb. 5). Der mittig applizierte
Buckel seines Einbandes ist in

dessen Ecken von X-förmigen
Ornamenten umgeben, die in
ihren Zwickeln mit Maßwerk ge-
füllt sind. Der Verschluss des

Buches zeigt nach oben. Der
Abb. 5 Deckplatte des Tumbengrabmals fiir
den Propst und Endiakon Jakob Hinder-

1w'cher^Detail. Gmbfigur'unk£r. Armmlt rechte Arm ist gesenkt und leicht
Buch, Gewand, Röhren- und Schlaufenfal- ------ -. ~,~-, ~~ o-^--^- --^ -^
yg" ' ' angewinkelt, mit

zum Betrachter gewandten Hand
umfasst Hinderkircher ein kugelartiges Gebilde (Abb. 6). Auch die
Darstellungen der Fingernägel der Grabfigur sind wirklichkeitsnah.
Leicht stilisiert ist die feine Ade-

mng der Hände, welche diese in
einem annähernd rautenförmigen
Muster überzieht. Bei genauer
Betrachtung sind Unregelmäßig-
keiten auf dem Gewand der

Grabfigur zu erkennen. Aus ih-
nen geht hervor, dass die Ober-
fläche des Steins nachträglich be-
wusst partiell abgearbeitet wur-
de. Diese Partien bilden eine von Abb^Deckpl^^TTbeng, rabm^ßi!

den Propst und Endiakon Jakob Hinder-
der Hand ausgehende bis in die kircher, Detail Grabfigur, rechter Annmü
Höhe der Füße reichende Gera- dem Knauf des Propststabes, Gewand.

'°Vgl. KDB 1/6 (1902), 1953: "Vortreffliche Arbeit mit sehr individuell aufgefasstem
Porträtkopf.
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de. Mit dem mnden Knauf zusammen handelt es sich hier um die

Reste des nur noch fragmentarisch erhaltenen Propststabes". Dieser
war ursprünglich nach unten zur Mitte des Bildfeldes geneigt und
reichte wahrscheinlich bis zum Hunderücken, auf dem er über dem
Schenkel des rechten Vorderlaufes aufgesetzt war1 2. Die seitliche

Neigung des Kopfes weist auf die Leblosigkeit Hinderkirchers und
auf dessen Ruhen in einer sargähnlichen Konstruktion hin.
Demgegenüber ist der Propststab, der aktiv gehalten wird, ein nahe-
zu vertikales Element, das ausschließlich mit einem Stehen der

Figur in Einklang gebracht werden kann. Es ist denkbar, dass der
Propststab zu einem späteren Zeitpunkt gerade aus dem Grund
abgearbeitet wurde, um diese Dichotomie von Liegen und Stehen
zu reduzieren bzw. weitgehend zu beseitigen. Freilich verweist auch
der Faltenwurf der Albe sowie die Art, wie die Tierschwänze der

Almucia nach unten hängen, auf eine stehende Figur.
Über seiner bodenlangen Albe trägt Hinderkircher die vom Hals bis
zur Bmst hin geöffnete Almucia. Sie bedeckt seinen Körper bis ein-
schließlich zu den Oberarmen. Die kragenartige Kapuze dieses
Schultermäntelchens liegt so zwischen Kopf und Kissen, dass sie
bis zur Kopfbedeckung reicht. Dadurch erhält die Partie um den
Kopf ein besonders ausgeprägtes Relief. An jeder Seite hängen
jeweils drei Tierschwänze herab. Die beiden mittleren haben ihre
Fortsetzung in Bändern, die in einer gemeinsamen Quaste enden
und einem besseren Sitz des Kleidungsstückes dienen. Der
Weichheit und zugleich dem Gewicht des Pelzes trägt der Bildhauer
mit der Oberflächenbehandlung des Steins, nämlich dem
Einmeißeln unzähliger meist relativ kurzer, eng beieinander liegen-
der Rillen sowie dem Vermeiden harter Falten oder Knicke

Rechnung. Der v-förmige Ausschnitt der Albe gibt den Blick auf
das Untergewand frei. Dort ist eine etwa quadratische Brosche befe-
Stlgt.
Zu Füßen Hinderkirchers hat ein Hund Platz genommen, der seinem
Herrn als Subpedaneum, also als Fußstütze dient (Abb. 7-9). Der in

" Ein solcher Propststab ist auch am Grabmal für den 1455 verstorbenen Propst Thomas
Surauer (reg. 1435-1455) in derselben Kirche abgebildet. Dort hat der Bildhauer die im
Hinderkircher-Grabmal vorgeprägte Handhaltung übernommen und sie in seinen eige-
nen, bereits im Grabmal des Propstes Peter (f 1445) in Au am Inn entwickelten Ge-
samtentwurf eingebunden. Da Surauer als Lebender und nicht als Toter dargestellt ist,
gibt es an seinem Grabmal kein Spannungsverhältnis von Liegen und Stehen der
Figur.

12 Am Hunderücken konnten keine Spuren der Abarbeitung des Propststabes festgestellt
werden. Über der mittleren Schlaufenfalte der Albe befindet sich der dem Hund am

nächsten liegende Befund der Entfernung des Stabes.
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Abb. 7 Deckplatte des Tumbengrabmals für den Propst
und Endiakon Jakob Hinderkircher, Detail: Hundefigur

einer natürlichen und

entspannten Körper-
haltung dargestellte
Hund liegt breit aus-
gestreckt auf der unte-
ren Innenfeldkante.
Der Blick des Be-
trachters wird hier

nicht wie bei der

Straubinger Albrechts-
tumba durch eine kom-

plizierte Torsion des
Tieres in einer Kreis-

bewegung geführt,
sondern geradlinig
auf die einzige
menschliche Figur,
auf die Darstellung
des Verstorbenen ge-
leitet. Daher mag
vielleicht auch die

aufgerichtete Stellung
der Platte nicht so irri-
tierend wirken, wie

dies bei den Deckplat-
ten der Straubinger Albrechts-
tumba (Abb. 10) oder der See-
oner Aribotumba der Fall wäre".

Im Vergleich mit den Tumben-
grabmälern für Albrecht und
Aribo ist das horizontale Ele-

ment in der Komposition der
Deckplatte des Tumbengrabmals

Abb. 9 Deckplatte des Tumbengrabmals für Jakob HinderkircherS ZUrÜckge-
den Propst und Endiakon Jakob Hinderkir- drängt. Im Unterschied ZU diesen
£Detaü: Hundeß8ur'Hmterläufe und beiden Werken wirkt die Fußstel-

Abb. 8 Deckplatte des Tumbengrabmals für den Propst
und Erzdiakon Jakob Hinderkircher, Detail: Hundeßgur,
Kopf

13 Bei der Albrechtstumba stellt sich dieser Effekt ein, wenn man einen Blick aufAbbil-

düngen des Gipsabgusses wirft. Zu den Tumbengrabmälem für Herzog Albrecht II. von
Straubing-Holland (+ 1397) in der Karmelitenkirche in Straubing und für den um 1000
verstorbenen Pfalzgrafen Aribo I. von Bayern in der ehemaligen Benediktinerkloster-
kirche Seeon (zwischen 1395 und 1400 entstanden) siehe GIMMEL 2005b.
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lung Hinderkir-
chers mit dem

nach außen schräg
gestellten rechten
Fuß, als stünde er

regelrecht auf
dem Hund: Unter

seinen Schuhen
wird das Hunde-

feil zu jeweils ei-
ner akzentuierten

Falte zusammen

geschoben. Die-
ses Tier hat sich

mit geschlossenen
Augen zur Ruhe
niedergelegt. Sei-
ne Läufe liegen
auf der Unterkan-
te des Bildfeldes,
was im Wider-

spmch zu der an-
sonsten wie ein

Sarkophag anmu-
tenden Disposi-
tion steht. Die

ist ai- ^^ jQ Straubing, Karmelitenkirche, Chor, Tumbengrabmal
so vertiJcai ge- für Herzog Albrecht II. (den Jüngeren) von Straubing-Hol-
dacht. Zur Seite land, Deckplatte, Draufsicht von Osten.

hin sind Darstellungen von Felsen oder übereinander gestapelten
Steinen zu sehen, so dass der Hund in einer natürlichen Gegend
gezeigt wird. Auch dies scheint unvereinbar mit der sargartigen
Vertiefung des Innenfeldes. Der Bildhauer bedient sich bei zwei
unterschiedlichen Modellen - zum einen der Darstellung in einer
Landschaftskulisse, zum anderen der Darstellung in einem Sarg -
und führt hier ihre jeweiligen Eigenheiten in der Art einer Über-
blendung zusammen. Dies führt dazu, dass 'Naturapplikationen' in
das einer Sargvertiefung ähnelnde Innenfeld des Grabmals inte-
griert sind.
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Ikonografie des Grabmals

Der Bildhauer hat Hinderkircher als soeben Verstorbenen darge-
stellt. Darauf verweisen die fast geschlossenen Augen und der zur
Seite geneigte Kopf sowie das Liegen in der sargartigen Vertiefung.
Durch die Kleidung und den Propststab wird deutlich das Amt ver-
anschaulicht, das er innehatte. Der Hund ist ein Hinweis auf die

Treue seines Herrn gegenüber dem Augustinerchorherrenstift und
ist zugleich das Wappentier der Familie Hinderkircher. Mit den ge-
schlossenen Augen des Hundes greift der Bildhauer das Motiv der
Grabfigur auf. Ikonografisch unterscheidet sich das Grabmal für
Hinderkircher zusammen mit den Grabmälem für Albrecht II. und

für Paul von Polhaym (f 1440) in der Herrenkapelle des Passauer
Domkreuzganges (Abb. 11) von den Grabmälern für Ulrich
Kastenmayr (f 1431) in der Straubinger Pfarrkirche St. Jakob (Abb.
12 und 13) und Agnes Bemauer (f 1435) in der Bernauer-Kapelle
auf dem Friedhof von St. Peter in Straubing (Abb. 14), denn diese
zeigen den Grabinhaber als Entschlafenen mit einer Gebetsschnur
in Händen haltend.

Komposition des Werkes

Das Bildfeld der Rotmannorplatte ist nahezu vollständig mit der
Darstellung des Propstes, dessen Kleidung, den beiden Kopfkissen
und dem Hund ausgefüllt. Dennoch wirkt das Relief keineswegs
überladen, da sich der Bildhauer bei der Auswahl der dargestellten
Gegenstände auf das Wesentliche konzentriert hat. So verzichtet er
auf unnötige Nebenfiguren und zeigt die Wappenschilde am
Rahmen. Die Grabfigur, das große Kissen und die Hundefigur neh-
men die volle Breite des Innenfeldes ein. Die Gestalt

Hinderkirchers reicht vom Hunderücken bis annähernd zur oberen

Innenfeldbegrenzung. Die Gesamtwirkung ist daher monumental
und aufgmnd des leichten S-Schwunges der Figur, des Faltenwurfes
der Albe und der schmalen Schuhe zugleich von großer Eleganz.
Das zur Seite geneigte Haupt korrespondiert mit dem nach links
geführten Obergewand, was der Figur den leichten S-Schwung ver-
leiht. Stabilisiert wird diese leichte Dynamik im Zentrum des
Bildfeldes durch die üppige Stofffülle der Ärmel, die in reichen
Falten nahezu gerade nach unten fallen. Sie betonen zwar nicht die
Bewegung zu einer Seite hin, doch sind sie auch nicht exakt gerad-
linig geführt. Genau betrachtet, führen sie leicht nach oben ange-
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Abb. 11 Passau, Andreas- oder Herrenka- Abb. 12 Straubing, ehemalige Augustiner-
pelle am Domkreuzgang, Chor, Scheintum- chorherrenstiftskirche und Pfarrkirche St.
bengrabmal für den Dompropst Paul von Jakob und St. Tiburtius, Wandgrabmal für
Polhaym, Deckplatte, Gesamtansicht. Ulrich Kastenmayr, Gesamtansicht

Abb. 13 Straubing, ehemalige Au-
gustinerchorherrenstiftskirche
und Pfarrkirche St. Jakob und St.
Tiburtius, Wandgrabmal für Ul-
rieh Kastenmayr, Detail: Grabfi-
gur, Gesicht
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winkelt zur Reliefmitte hin und un-

terstreichen damit das Pyramidale,
das der Komposition in der oberen
Hälfte des Steins zu Eigen ist.
Kompositionell wirkt das Werk
sehr harmonisch und in seinen Be-

wegungslinien ausgeglichen: Die
Rechtsneigung des Kopfes wird in
der Folge von drei langen nach
rechts oben verlaufenden Schlau-

fenfalten am Fußende des Gewan-

des aufgegriffen. Als Gegenbewe-
gung hat der Bildhauer die nach
rechts weisende, rechte Hand und

von ihr ausgehend den Propststab
gesetzt. Über dem Hundekopf wird
diese Bewegung von rechts unten
nach links oben wiederholt, indem
dort eine Röhrenfalte der Albe nach
rechts unten abknickt. Sie verläuft

steiler als der Propststab, so dass
ihre imaginäre Linie auf die rechte
Hand Hinderkirchers führt. Diese .,, ,, ". ,.

traubing, Bernauerkapelle auf

beiden diagonal verlaufenden Li- 'dem Friedhaf'vo^'St^"peter, 'Bodengrab-
nien, die sich in ihrer Dynamik ent- platte für Agnes Bernauer, Gesamtansicht
sprechen und dadurch dem Werk ei- mn Norden
nen harmonischen Ausdruck verleihen, werden durch die Falten-

kaskaden seitlich stabilisiert. Die Betonung der Mittelachse wird
durch die beiden konkav geschwungenen Kopfkissen, die Brosche,
die beiden dicht nebeneinander liegenden Tierschwänze der Almu-
cia mit ihren Bändern und nicht zuletzt durch die beiden Wappen-
Schilde auf der unteren Rahmenschräge erreicht. Ursprünglich führ-
te auch der Propststab zur Mitte des Bildfeldes. Durch dessen nach-
trägliche Entfernung wurde nicht nur der Propst eines wichtigen
Würdezeichens seines Amtes beraubt, sondern wird auch die Kom-

Position nachhaltig negativ beeinträchtigt. Die ursprünglich inten-
dierte und auch heute trotzdem weitgehend wahrnehmbare Harmo-
nie der Komposition steht bestens in Einklang mit dem entspannten
Gesichtsausdmck des Verstorbenen, der als friedvoll Entschlafener

gezeigt wird.
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Stilistik des Grabmals

Der Stil des Hinderkircher-Grabmals ist neben einem ausgeprägten
Sinn für die Wiedergabe der unterschiedlichen dargestellten Mate-
rialien durch eine sehr fein abgestufte Modelliemng des fleischig
erscheinenden Gesichtes der Grabfigur gekennzeichnet. Der Relief-
Stil ist durch einen hohen Grad an Plastizität geprägt, was der Dar-
Stellung klar konturierte Formen verleiht. Während der Kopf der
Grabfigur wie auch in wesentlichen Teilen die Hundefigur nahezu
mndplastisch gearbeitet sind, verkürzt der Bildhauer die Darstellung
des linken Unterarms und erzeugt so auch auf kleiner Bildfläche
viel Tiefenräumlichkeit.

Die Augen Hinderkirchers sind wie erwähnt nicht ganz geschlossen,
sondern einen Spalt weit geöffnet. Ober- und Unterlid enden zur
Mitte hin in gewellten äußerst schmalen Wülsten, zu denen parallel
in einigem Abstand jeweils eine Rille verläuft. Die Lider selbst wei-
sen also Falten und eine feine plastisch differenzierte Oberfläche
auf. Bei der Darstellung der blockartig gearbeiteten Haare stilisiert
der Bildhauer mit Rillen an den Außenseiten und einer Kreuzschraf-
für an der Unterseite. An der rechten Hand ist eine schematisierte

Ademng zu sehen, wobei die Venen nur leicht erhaben gearbeitet
sind. Die Partien der Augenbrauen, der Nasenwurzel und Stirn sind
äußerst lebensnah gebildet und dadurch weit von der bei der Aribo-
tumba anzutreffenden Stilisierung entfernt.
Das über den Unterarm gelegte Gewand mit den vielen mehrfach
geschlängelten Säumen und den Röhrenfalten mit wellenartigem
Profil weist einen für den "Weichen Stil" charakteristischen Falten-

wurf auf. Diese Schlängelsäume der seitlichen Stoffgehänge, die
auch als Kaskadenfalten bezeichnet werden, finden sich beispiels-
weise auch an den "Schönen Madonnen'"4 oder der Figur der hl.
Katharina in St. Jakob im mährischen Iglau (Jihlava)15. Des Wei-
teren ist die Faltengebung von einer Folge von Sichelfalten, die steil
ansteigend von links unten nach rechts oben gezogen sind, und von
Schlaufenfalten mit tiefen Dellen geprägt. Die Schlaufenfalten, die
sich im Gewand etwa im Bereich der Unterarme und der Armbeuge
ausbilden, besitzen viel Plastizität. Sie sind nicht so kleinteilig oder
schmal wie die Schlaufenfalten an den Gewändern bei der Al-
brechtstumba und dem Pienzenauer-Grabmal. Dort, wo das Ge-

14 SCHMIDT 1992, Abb. 265-270.

"SCHMIDT 1992, Abb. 271.
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wand auf den Hunderücken auftrifft, kommt es zu weichen Bie-

gungen, wodurch sich die Albe hier nach beiden Seiten hin ausbrei-
tet. Zudem ist der Stoff der Albe nach oben zurückgeschlagen. Alle
Falten sind stets in weichen Übergängen modelliert. Harte Sprünge
in der Plastizität sind ebenso vermieden wie starke Faltenknicke.

Homartig gebogene Falten, wie sie beispielsweise beim älteren
Grabmal für den Abt Simon Farcher (f 1412) in Seeon ausgebildet
sind, sucht man vergebens. Dennoch unterscheidet der Bildhauer
durch eine unterschiedliche Faltengebung deutlich die dargestellten
Materialien: das Knittrige des Stoffes der Kissen wird durch zur
Mitte hin orientierte v-förmige Falten und breite Rillen anschaulich
gemacht. Das Stoffgewebe der Albe wirkt durch mehrfaches Uber-
läppen erkennbar dünner als der dicke Pelz der Almucia. Selbst der
Hund ist so dargestellt, dass sich seine Knochen unter der Haut
durchzeichnen. In der rechten Bildhälfte enden die Faltenkaskaden

in einem muschelförmigen Gebilde, das eine Vorstufe zu den um
1500 gebräuchlichen Tellerfalten ist.

Kunsthistorische Einordnung des Werkes

Stilistisch ist das Grabmal für Jakob Hinderkircher am nächsten

verwandt mit dem Grabmal für Ulrich Kastenmayr (Abb. 12 und
13). Dies betrifft vor allem die bildhauerische Ausarbeitung der
Gesichter.

Natürlich gibt es auch graduelle Unterschiede in der plastischen Ge-
staltung der Gesichter der Grabfiguren: Bei Hinderkircher haben
die Augenhöhlen nicht die Tiefe wie im Kastenmayr-Grabmal, wo
die Augenbrauen unmittelbar über den Oberlidern weit nach vorne
stehen. Die Stirnfalten am Garser Grabmal werden durch zwei lan-

ge, zentrierte Rillen sowie jeweils einer kurzen Rille über den Brau-
en gebildet und wirken grafischer als die nur angedeuteten Falten
auf der Stirn Kastenmayrs. Dort prägt eine geschmeidige Oberflä-
chendifferenziemng die Stirn. Auch entsteht bei der Grabfigur
Kastenmayrs von den Unterlidern zu den Wangen ein weicher
Übergang, indem der Bildhauer hier Tränensäcke dargestellt hat.
Die Figur Hinderkirchers kennt diese Abstufung zwischen den bei-
den Partien nicht. Sie sind klar durch jeweils eine Rille abgesetzt.
Jedoch sind dies Elemente zweier individueller Gesichter, die beide

realistisch in Stein wiedergegeben werden.
Identisch ist bei beiden Gesichtsformungen der Knick, die so genann-
te Einsattelung, die von der Nasenwurzel bis zur darüber anschlie-
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ßenden Partie reicht. Auch zeigen die zwei Grabfiguren die gleiche,
längliche Nase. Der Wulst über der Nasolabialfalte ist in beiden
Werken miteinander verwandt. Bei Hinderkircher weist er die schon

aus der Oberflächenbehandlung der Stirn bekannte Tendenz zum
Grafischen auf, da seine Hebung höher ist und sich insgesamt auf
weniger Fläche ausbreitet. Dadurch erscheint der Wulst mnder und
kompakter und hebt sich von seiner Umgebung besser ab als derjenige
im Gesicht Kastenmayrs. Dieser ist weicher und in einem breiteren
Bogen gewölbt. Verglichen zum Grabbild Hinderkirchers besitzen
dagegen die Lippenränder und Augenbrauen Kastenmayrs mehr
Schärfe. Während die Mundwinkelfalten bei Hinderkircher nur

angedeutet sind, sind sie bei Kastenmayr deutlich ausgebildet.
Die Gesichtszüge beider Personen scheint der Bildhauer gut getrof-
fen zu haben, da sie äußerst individuell wirken. Die Ausarbeitung
der Augenlider, Krähenfüßchen, Nase, Haare und Kinnpartie weist
dabei dieselbe bildhauerische Handschrift auf, so dass gefolgert
werden kann, dass sie aus der Hand desselben Bildhauers stammen.

In der Disposition der Rahmung als ebene Leisten sowie der An-
bringung von Flachreliefs zur Zierde der in erhabenen Buchstaben
gearbeiteten Inschrift unterscheidet sich das Kastenmayr-Grabmal
vom Garser Grabmal. Die kompositorischen und stilistischen Über-
einstimmungen der Grabmäler für Jakob Hinderkircher und für Ul-
rieh Kastenmayr sind trotz der graduellen Unterschiede so groß,
dass aus ihnen ferner eine zeitlich relativ nahe Entstehung abgelei-
tet werden kann.

Die Grabmäler für Hinderkircher und Kastenmayr stehen im Relief-
stil, im räumlich-plasüschen Verhältnis des Kopfes zum Kissen, in
den Todesmotiven und auch in einigen stilistischen Details der
Albrechtstumba nahe. Die völlig unterschiedliche Kleidung darf
nicht dazu verleiten, die stilistischen Gemeinsamkeiten zu überse-

hen. Im Motiv des abgewinkelten Kopfes mit den geschlossenen
Augen und der Gestaltung des vertieften Reliefs besteht die offen-
sichtlichste motivische Verbindung der Grabmäler für Jakob Hin-
derkircher und Ulrich Kastenmayr zur Albrechtstumba, letztlich
aber auch zu den Grabmälem für Peter Pienzenauer (f 1432) in
Berchtesgaden (Abb. 15 und 16), Agnes Bemauer oder zum noch
später entstandenen Grabmal für Paul von Polhaym (Abb. 11). Die
plastischen Abstufungen innerhalb der doppelt geränderten Augen-
lider und die besondere Gestaltung der fast geschlossenen Augen
finden sich im selben bildhauerischen Stil auch an den Grabmälem

fürAlbrecht Nothaft (f 1380) in Oberköblitz (Abb. 17), an der Al-
brechtstumba, dem Grabmal für Philipp Höhenberger (f 1412) in
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Abb. 16 Berchtesgaden, ehemalige Augustiner-
chorherrenstiftskirche St. Peter und Johannes der
Täufer, Scheintumbengrabmal des Propstes Peter
Piemenauer, Deckplatte, Detail: Grabfigur, Kopf
und Oberkörper, Quastenkissen

Abb. 15 Berchtesgaden, ehemalige Augus-

tinerchorherrenstiftskirche St. Peter und Abb. 17 OberköbliK in der Oberpfak, ehemalige
Johannes der Täufer, Scheintumbengrab- Pfarrkirche St. Johannes und St. Emmeram,
mal des Propstes Petrus Pienwnauer, Ge- Grabmal för Albrecht Nothaft, Detail: Grabfigur,
samtansicht von Osten Gesicht, Augenpartie

Ebersberg (Abb. 18) und am Kastenmayr-Grabmal. Sie unterschei-
den sich von den Grabmälern für Pienzenauer und Agnes Bemauer,
da dort die Lider einfacher gearbeitet und die Augen insgesamt
weiter geschlossen sind. Ferner verbinden die Grabmäler für Al-
brecht II., Hinderkircher und Kastenmayr die mit einer Kreuzschraf-
für gestaltete Unterseite der Haarschnittkante.
Philipp Maria Halm schreibt das Grabmal für Jakob Hinderkircher
dem Meister der Albrechtstumba zu, der demselben Autor zufolge
auch das Grabmal des Berchtesgadener Propstes Peter Pienzenauer
gearbeitet haben soll1 6. Im Handbuch der Deutschen Kunstdenk-

mäler ist es als "ein bedeutendes Werk des Meisters der Straubinger
Albrechts-Tumba"17 angegeben. Wegen des "unerbittliche [n] Wahr-

16 HALM 1926, 63-66.
" HEMMETER u. a. 1990, 348.
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heitsdrang[es]" vemiutet Halm völ-
Ug zu Recht, dass das Grabmal
mindestens noch zu Lebzeiten des

Propstes begonnen wurde. So ge-
langt Halm zu einer Datiemng kurz
vor dem Tode Hinderkirchers um

1420. Ob das Todesdatum nachge-
tragen wurde, lässt sich nicht ent-
scheiden. In der Grabinschrift gibt
es zwar eine leichte Zäsur nach dem
Todesdatum und dem Namen des

Verstorbenen, was die Vermutung
eines nachgetragenen Sterbedatums
stützen würde, jedoch gibt es auch
an anderen Stellen der Grabin-

schrift größere Freiräume, so etwa
nach dem Wort "ecc(l)e(siae)". Die
Typografie der Inschrift ist einheit-
lich. Da Hinderkircher 1414 das

Amt als Propst und Erzdiakon an- Al'b-18 Ebersberg, ehemalige Benedikti-
trat, kann das Grabmal frühestens 

neriäwterkirche s'- Sebastian, Fragment
re aes lumtjengratimals für

nach diesem Jahr entstanden sein . d;" ~Abt'phiiipp"'Höhenb^"Dehni:
Vincent Mayr vergleicht die Kaska- Grabßgur, Kopf und Schulterbereich, An-
denfalten des Umhangs mit denen ..icht von sudosten
der um 1410 datierten so genannten Maria Säul aus dem Nord-quer-
haus der Benediktinerabteikirche St. Peter in Salzburg18.

Ein weiteres Vergleichsobjekt hinsichtlich der Bildung der Röhren-
falten mit den kalligrafisch anmutenden geschlängelten Säumen
stellt die um 1400 entstandene Trumeaufigur des hl. Petrus an der
Westfassade des Regensburger Doms dar1 9. Auch kann der Falten-

wurf am Grabmal für Bischof Albert von Wertheim (f 1421) im
Bamberger Dom2 0 mit dem Hinderkircher-Grabmal verglichen wer-

den. Die genannten Werke, denen viele weitere an die Seite gestellt
werden können, zeigen alle einen Faltenwurf des so genannten
"Weichen Stils". Der Vergleich des Hinderkircher-Grabmals mit
dem Bamberger Bischof sgrabmal und der Regensburger Petmsfigur
ermöglichen es dem Garser Werk eine Stellung zwischen beiden
zuzuweisen, da die Röhrenfalten und Säume bei letztgenanntem

' MAYR 1972, 42. - SCHULTES 2000d, 388. - GROßMANN 1965, 82/83; Abb. 24.
"RJCHS 1990, 144 (Abb. 71).
'BORGER 1907, 31, 37; Taf. 14. - BORGWARDT 1939, 75.
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ruhiger und gleichmäßiger,
bei Albert aber übertrieben

üppig und schwungvoll ge-
bildet sind. In der Rotmar-

mor-Sepulkralskulptur ist
der Faltenwurf am Hinder-

kicher-Grabmal demjenigen
am Grabmal für den Raiten-

haslacher Abt Johannes Zipf-
ler (f 1417) (Abb. 19) am
nächsten verwandt. Aus-
schließlich nach der Falten-

gebung beurteilt, bedeutet
dies eine Entstehung des
Hinderkircher-Grabmals
eher in der Mitte des 2. Jahr-

zehnts als um 1420. Dass der

Auftrag zur Anfertigung des
Grabmals noch zu Lebzeiten

Hinderkirchers erfolgte,
kann als wahrscheinlich an-

gesehen werden. Aber letzt-
lich ist nicht zu entscheiden,

wie lange der Bildhauer an
diesem Werk über den Tod

Hinderkirchers hinaus gear-
beitet haben könnte. Am Abb. 19 Raitenhaslach bei Burghausen, ehemalige
Wahrscheinlichsten erscheint Zisteryenserabteikirche Maria Himmelfahrt, Grab-

eine Datierung nach 1414 mal des Johannes Zipßer, Gesamtansicht von Norden

(Amtsantritt) und nicht deutlich nach 1420 (Tod). Im Faltenwurf
klingt der "Weiche Stil" noch nicht ab, wie dies beim Bamberger
Bischofsgrabmal festgestellt werden konnte und in Werken der Zeit
ab 1420 häufig zu finden ist. Zweifellos ist der Faltenwurf ein Pa-
radebeispiel für den "Weichen Stil" und spricht für eine Ausfühmng
des Grabmals am Beginn der Amtszeit Hinderkirchers. So lässt sich
die Entstehungszeit um 1415 ansetzen.
Die bisherige kunstgeschichtliche Literatur hat es unterlassen, das
Eigenständige dieser herausragenden bildhauerischen Leistung her-
auszustellen. Nach Harry Kühnel setzt das "Bildnishafte des feinen
Kopfes" die Büsten Peter Parlers im Präger Veitsdom voraus und
hat eine zeitgenössische Parallele in der Porträtbüste des sandstei-
nemen und farbig gefassten Epitaphs des Hans von Burghausen an
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der Landshuter Stadtpfarrkirche St. Martin2 1. Es ist mit der Jahres-

zahl 1432 bezeichnet und dürfte damit mindestens um gut ein Jahr-
zehnt später als das Hinderkircher-Grabmal entstanden sein. Das
Porträt Hinderkirchers mit seinen naturalistischen Zügen lässt sich
zwar ohne weiteres neben die Landshuter Porträtbüste setzen, mit

den in den Jahren 1375 bis 1380 entstandenen Präger Triforiums-
büsten ist es jedoch nur schwer zu vergleichen22. Einigen dieser im

Triforium weit den Betrachterblicken entzogenen böhmischen Bü-
sten ist vielmehr etwas Puppenhaftes und Hölzernes zu Eigen, was
einen Kontrast zur nuancenreichen plastischen Ausarbeitung der in-
dividuellen Gesichtszüge am Hinderkircher-Grabmal bildet2 3. In der

Landshuter Büste gibt es zwar bezüglich des Gesichtsausdrucks
oberflächliche Ähnlichkeiten (wie die zusammengepressten Lip-
pen), eine weitergehende Beziehung lässt sich aber trotz der relati-
ven geografischen Nähe beider Objekte nicht herstellen. Der Lands-
huter Kopf ist weniger an den Reliefgrund gebunden als der Kopf
der Grabfigur. Die Augenhöhlen sind bei der Büste des Hans von
Burghausen viel kräftiger modelliert, so dass zwischen den Ober-
lidem und den Innenrändem der Nasenwurzel regelrecht Höhlun-
gen entstehen. Die Stirnfalten werden nicht einfach durch in den
Stein gemeißelte, zeichnerische Rillen gebildet, sondern sind durch
weich modellierte Vertiefungen ausgedrückt. Der Bildhauer setzt
hier auf geschmeidige Übergänge, wodurch die Skulptur im Ver-
gleich zur Grabfigur um einen Grad naturalistischer wirkt. Bei der
Darstellung der Venen an den Schläfen stilisiert der Bildhauer diese
nicht zu einem geometrischen Geflecht, sondern zeichnet einen na-
türlichen Verlauf nach. Ein wesentlicher Unterschied im Stil beider

Köpfe betrifft die Augenlider: Bei Hinderkircher wirken sie durch
ihre starke Konturiemng weniger in den physiognomischen Zu-
sammenhang eingebunden und isolierter, bei der Büste des Hans
von Burghausen 'wachsen' sie aus den Wangen bzw. den Augen-
höhlen heraus. Die Lidränder sind bei Hans eher elliptisch und man-
delfömüg gebildet, während sie bei Jakob Hinderkircher gewellt
geformt sind. Die Nasolabialfalten werden bei der Büste über die
Wundwinkel hinaus in einer zur Mitte gerichteten Krümmung bis

2" KUHNEL 1967, 207. Zu diesem Epitaph siehe: KOBLER, FRIEDRICH, Epitaph des
Hans von Burghausen an der Stadtpfarrkirche St. Martin, in: Niehoff 2001, 282-287.

22 Datierung nach HOMOLKA 1978.
23 Einigen wenigen Büsten fehlt aber dieses masken-, puppenhafte, hölzerne Element wie

es am augenfälligsten bei der Büste der Anna von der Pfalz (MADL 1894, Büste 4) zu
finden ist: Zu nennen sind die Büsten des dritten (Bene Krabfce) und fünften Bau-
direktors (Wemel Rade) (MÄDL 1894, Büsten 19 und 21).
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zum Kinn geführt. Die Haare sind im Landshuter Werk weniger
schalen- und blockartig aufgefasst als bei Hinderkircher, sondern
werden durch schroffe, tiefe Rillen und ausgeprägte Kanten gebil-
det. Aus all diesen Beobachtungen kann gefolgert werden, dass so-
wohl der Bildhauer des Epitaphs für Hans von Burghausen als auch
der Meister des Hinderkircher-Grabmals sich um eine realistische

Gestaltungsweise bemühten, dabei aber unterschiedliche Wege gin-
gen. Letzterer neigt dabei deutlich zu einer Stilisierung.
Es ließen sich auch noch weitere Werke anführen, die in der Zeit der
zweiten Hälfte des 14. und der ersten Hälfte des 15. Jahrhunderts

ein Bestreben nach einer realistischen Gestaltungsweise erkennen
lassen. Ein Abhängigkeitsverhältnis des jüngeren Werkes vom älte-
ren im Sinne einer Beeinflussung oder einer Vorbildwirkung muss
aber nicht zwangsläufig der Fall sein.
Elfriede Kapeller bezeichnet das Gesicht der Grabfigur Hinderkir-
chers als "ein besonders realistisch geschildertes Porträt"24 und
glaubt darin im hohen Maße eine Annähemng an die Bildhauerei
Claus Sluters (* um 1355/60 in Haarlem; f zwischen dem 24. Sep-
tember 1405 und dem 30. Januar 1406 in Dijon), dem Hauptvertre-
ter der burgundischen Skulptur an der Wende vom 14 . zum 15. Jahr-
hundert, zu verspüren. Als Vergleichsobjekt nennt sie dessen Figur
der hl. Katharina am Portal der Kartause von Champmol in Bur-
gund25. Worin sie jedoch die Verwandtschaft begründet sieht, ver-

schweigt sie dem Leser. Eine Ähnlichkeit oder gar Gleichheit kann
in keinem Aspekt festgestellt werden, weder die Gesamtdisposition
der Figur betreffend, noch die spezifische Ausgestaltung einzelner
Details im Gesicht der beiden Figuren. Eine Aufzählung der unter-
schiedlichen bildhauerischen Gestaltung kann deshalb unterbleiben.
Die Nebeneinanderstellung beider Werke ist völlig unverständlich
und erweist sich als aus der Luft gegriffen.
Die schematische Ademng der rechten Hand Hinderkirchers erin-
nert an diejenigen Ulrich Kastenmayrs und des Stiftergrabmals im
niederbayerischen Oberaltaich. Im Vergleich zum Kastenmayr-Grab-
mal ist sie aber bedeutend unscheinbarer.

So manche Detailbehandlung, zum Beispiel der Augenlider oder
Haare, erweist sich in einem Vergleich mit der Grabfigur der Al-
brechtstumba als identisch. Die Differenziemng der Oberflächen-
gestaltung erfährt beim Grabmal für Jakob Hinderkircher eine Stei-
gemng gegenüber derjenigen der Albrechtstumba oder auch des

»KAPELLER 1999, 107.
"KAPELLER 1999, 107; 108 (Abb. 58 und 59)
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Grabmals von Ulrich Kastenmayr. Die Hautpartien werden durch
eine glatt polierte Oberfläche von einer aufgerauten unterschieden,
welche die Stmk-tur eines Felles bzw. Pelzes (des Hundes oder des
Schultermäntel-chens) imitiert2 6.

Die strenge und natürliche Darstellung des Hundes muss klar von
den artifiziellen Darstellungen der Löwen auf der Albrechts- und
Aribotumba unterschieden werden2 7. Bei der Albrechtstumba wird

der Löwe in einer komplizierten und letztlich unnatürlichen Kör-
perhaltung gezeigt. Bei der Aribotumba ist die Haltung des Löwen
natürlicher, dafür wird in der Darstellung die Mähne stark stilisiert.
Auch beim Passauer Polhaym-Grabmal, bei dem wie in Gars die
Grabfigur auf einer Hundefigur stehend gezeigt wird, ist der Hund
nicht so natürlich wie in Gars wiedergegeben. Das Fell ist beim
Garser Stein durch eine leichte Aufrauung der Oberfläche angedeu-
tet, was eine sehr natürliche Wirkung hat und darin der Darstellung
des Löwenfells am Fragment des Höhenberger-Grabmals in Ebers-
berg ähnelt.
Als Argumente für eine Datierung nach derAlbrechtstumba und vor
dem Kastenmayr-Grabmal sind zu nennen: die Komposition des
Innenfeldes, die fast keine freien Flächen des Reliefgmndes zulässt
(so genannter horror vacui) und der üppige Faltenwurf, den freilich
erst der dargestellte Gegenstand ermöglicht. Im Kastenmayr-Grab-
mal ist die Bewegtheit der Darstellung zurückgenommen, vielleicht
um noch deutlicher die Leblosigkeit der Grabfigur darzustellen. Der
S-Schwung der Grabfigur Hinderkirchers steht dem Pienzenauer-
Grabmal näher als dem C-Schwung der Darstellung Kastenmayrs.
Die Umgebung des Hundes als eine Art Landschaftskulisse erin-
nert an dieselbe Zusammenstellung von Hund und Felsen beim
Relief des Tumbenkubus mit der Darstellung Simon Farchers auf
der Aribotumba. Vielleicht hat diese motivische Parallele Peter
Schmalzl zur Zuschreibung des Grabmals als "aus der Hand des
Salzburger Meisters Hans Haider"28 veranlasst, womit er den
Meister der Aribotumba meint. Betont werden muss aber. dass der
bildhauerische Stil des Hinderkircher-Grabmals vom Stil des

Meisters der Aribotumba, der auch das Farcher-Grabmal geschaffen

26 Die durch feine Rillen aufgeraute Steinoberfläche, mit der das Fell der Hundefigur aus-
gedrückt wird, gibt es genauso bei der Hundefigur des Grabmals für Betislav I. (BENE-
OVSKA/HLOBIL 1999, 87 [Abb. 4 unten] und bei den Figuren einer Konsole
[Kämpfender Hund und Katze] im Triforium des Präger Veitsdomes (KUTAL 1962,
Taf. 7c. - BENEOVSKÄ/HLOBIL 1999, 100 [Abb. 23]).

27 Schon RIEHL 1902, 60, hat auf die naturgetreue Darstellung des Hundes verwiesen:
"Der Verstorbene [...] steht auf einem sehr naturgetreu gebildeten Hunde"
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hat, unterschieden werden muss.

Völlig falsch ist die Anmerkung von Franz Wenhardt und Peter
Mayr (1999), der Meister des Hinderkircher-Grabmals sei der so-
genannte Meister von Seeon, bei dem es sich um den Bildhauer
Hanns Sweicker handeln soll2 9. Die Autoren beziehen sich dabei auf

den ein Jahr zuvor veröffentlichten Text "Ulm und die Salzburger
Plastik im 15. Jahrhundert" von Hans Ramisch3 0. Ramisch gibt da-

rin die ältere kunsthistorische Forschung unrichtig wieder, indem er
auf Vincent Mayr verweist, der in seiner Dissertation das Garser
Grabmal um das Seeoner Stiftergrabmal angeordnet haben soll. Je-
doch hat weder Mayr diese Einordnung vorgenommen noch be-
zeichnet Ramisch das Hinderkircher-Grabmal als ein Werk Hanns

Sweickers.

Die Charakteristika der Komposition, des Reliefstils und des In-
dividualstils sprechen dafür, dass das Hinderkircher-Grabmal im
(Euvre des Meisters der Albrechtstumba eine Zwischenstellung
zwischen dem Herzogsgrabmal (aus stilistischen Gründen wohl um
1410 entstanden) und dem Grabmal für Kastenmayr (aus den
1420er Jahren) einnimmt.

28 SCHMALZL 1968, 32. Seit Joachim Sigharts Beitrag in einem der Bände der "Bavaria.
Landes- und Volkskunde des Königreichs Bayern" (1860) und seiner "Geschichte der
bildenden Künste in Bayern" (1862) wird der Name 'Hans Heider' mit dem Meister der
Aribotumba identifiziert, obwohl dieser weder durch eine Inschrift am Grabmal noch

in einer - erhaltenen Urkunde - verbürgt ist.

»REITHOFER 1999, 70, Anm. 24.

»RAMISCH 1998, 39.
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